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Schon bevor die Amerikaner aktiv in 
das Kriegsgeschehen eintraten, gab es 
offenbar in den USA ein bemerkenswer-
tes allgemeines und wissenschaftliches 
Nachdenken darüber, wie denn nach der 
erwartbaren Kapitulation ein sozialer 
Wandel in Deutschland zu erreichen sei. 
König rezipiert die damaligen Diskurse 
der amerikanischen Sozialpsychologie 
zu »Re-Education« und »Demokratisie-
rung« und fragt sich: Welchen Einfluss 
hatten hier die Forschungen zur Grup-
pendynamik und zu Führungsstilen von 
Kurt Lewin und seinen Schülern? Die 
berühmte Studie zum demokratischen, 
autokratischen und Laissez-faire-Füh-
rungsstil (Lewin & Lippitt, 1938) entbehrte 
rückblickend in ihrem empirischen Auf-
bau nicht der Verzerrungen. Aber Posi-
tionen, in denen die demokratische Idee 
sich als erfolgreicher Gruppenprozess 
beschreiben ließ, waren für das Re-Edu-
cation Projekt in den Tagen willkommen 
(König, 2025, S. 72). Insofern war es nicht 
verwunderlich, dass auch Lewin unter 
den Autoren einer Veröffentlichung von 
1945 zu finden war, in der die Vorausset-
zungen von andauerndem Frieden dis-
kutiert wurden, hatte er sich doch schon 
früh mit sozialem Wandel und den 
Unterschieden zwischen Gesellschaf-
ten auseinandergesetzt. Es seien nicht 
einfach soziale Techniken der Grup-
penarbeit wichtig, sondern es zähle die 
eigentliche Gruppendynamik, Grup-
penleben und Gruppenatmosphäre, 

so Lewin. Die Gruppe wurde – nicht 
zuletzt auch durch den Reformpäda-
gogen John Dewey, der die Demokra-
tie als Lebensform beschrieb – zu einer 
vermittelnden Instanz, mit der sowohl 
soziale Reformen, als auch soziale Kon-
trolle möglich sein sollte. Das Re-Edu-
cation-Programm (»Rekonstruktion 
aller Muster deutschen Lebens«) hatte 
in den verschiedenen Besatzungszonen 
unterschiedliche Schwerpunkte. In der 
amerikanischen Zone kam es zu Aus-
tauschprogrammen, die neben Infor-
mationen zur Lebenssituation in Ame-
rika auch Gruppenprozesserfahrungen 
einschloss. Die Begleitforschung zeigte 
unterschiedliche Wirksamkeit der Pro-
gramme u. a., weil das Misstrauen in 
Gruppen bei den deutschen Teilneh-
mern tief verankert war, wollten sie doch 
aus dem im NS erlebten Gruppenzwang 
heraus in die deutlichere Betonung des 
Einzelnen. Tatsächlich wurden in der 
Nachkriegszeit stärker die Schatten-
seiten der Gruppe sozialpsychologisch 
untersucht. Man blickte nun mehr auf 
die Konformität, die mit ihr verbunden 
sein kann – bevor sich dann in den spä-
ten 1960er Jahren Reformbewegungen 
neu mit Gruppenprozessen befassten.

Nach dieser Rekonstruktion be -
schreibt König die Anfänge angewand-
ter Sozialpsychologie und Gruppen-
dynamik in der jungen Bundesrepublik, 
indem er nicht nur die Vorgänge in ein-
zelnen Feldern aufgreift (Hochschule, 
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Schule, Bildungsarbeit), sondern die 
Lebenswege von dafür bedeutsamen 
Personen vorstellt. Das erweist sich als 
ein Glücksgriff, weil es König so gelingt, 
die Widersprüche, die Ungleichzeitig-
keiten, die Paradoxien dieser Transfor-
mationen ganz konkret zu veranschau-
lichen. So könne man an Magda Kelber 
(»Was verstehen wir unter Gruppenpäd-
agogik«, 1959) sehen, wie ihre Bildungs-
anstrengungen in Haus Schwalbach zur 
Etablierung der Gruppenpädagogik 
mit der Erwartung verbunden waren, 
demokratische Prozesse im Gemeinwe-
sen beeinflussen zu können. Während 
Magda Kelber als Emigrantin zurück-
kehrte, war Peter Hofstätter (»Gruppendy-

namik«, 1971 [1957]) ein Mitglied der NSDAP 
aus der Wehrmachtspsychologie, der in 
der Nachkriegszeit mit dem Aufenthalt 
in den USA erfolgreich einen Wechsel 
vollzog hin zur empirisch-wissenschaft-
lichen Sozialpsychologie. Die Verdrän-
gung der eigenen Nazi-Vergangenheit 
war jedoch in Hofstätters wissenschaft-
lichen Positionen und öffentlichen Auf-
tritten unübersehbar. Tobias Brocher 
(»Gruppendynamik und Erwachsenenbildung«, 

1967) verband in seinen Initiativen die 
Reformimpulse der Gruppendynamik 
(Lewin) mit psychoanalytischen Kon-
zeptionen (Bion), wobei die Bewälti-
gung von Affekten eine wichtige Rolle 
spielte und die Überwindung der Hier-
archie zwischen Lehrenden und Lernen-
den. Seine Impulse belebten die damali-
gen Debatten auch durch Gründung der 
Zeitschrift Gruppendynamik. Walter 
Giere, Leiter der Lehrerfortbildung der 
hessischen Landeszentrale, legte die 
Finger auf die Paradoxien gruppendy-
namischer Veränderungsmodelle und 
ihrer Ansprüche auf Demokratisierung 
und Humanisierung der Arbeitswelt. 
Trotz seiner umfangreichen Förderung 
von gruppendynamischen Trainings 
blieben diese in der Lehrerfortbildung 
aber offenbar randständig. Adolf Mar-

tin (Alf ) Däumling, Psychoanalytiker, 
Mitbegründer des DAGG: Seine Rezep-
tion der amerikanischen Sozialpsycho-
logie und Gruppendynamik wurde 
immer wieder von der älteren psycho-
logisch-geisteswissenschaftlichen 
deutschen Tradition überformt, in der 
er sozialisiert war. Mit Horst Eberhard 
Richter (1972) trat schließlich ein Psycho-
analytiker auf den Plan, der vielleicht 
am nüchternsten die Täuschungen der 
amerikanischen Re-Education-Bewe-
gung thematisierte und auf die rasche 
äußere Anpassung in Deutschland hin-
wies, die eine Verarbeitung der NS-Zeit 
vermied.

Auch in der Gruppenpsychothera-
pie der DDR spielten sozialpsychologi-
sche Gruppenkonzepte eine Rolle, so 
zeigen die wenigen bisher vorliegenden 
Aufarbeitungen und Rückblicke. Eine 
»Einführung in die Marxistische Sozi-
alpsychologie« von 1965 griff offenbar 
auch Lewins Forschungen zum demo-
kratischen Führungsstil auf. Erste 
Rekonstruktionen, die nach der Wende 
entstanden und die Praxis der staatlich 
eingebundenen Trainings- und Super-
visionsarbeit in der DDR darlegten (so 

Busse & Alberg, 1998), reflektierten deren 
Ambivalenz zwischen Anpassung und 
verdeckter Subversion.

Der Schlussteil des Buches weitet die 
Fragestellung noch einmal ins Grund-
sätzliche. Sozialer Wandel fußt auf 
Gegenbewegungen und ist von Genera-
tionswechseln unterfüttert. Je radikaler 
aber die Bewegung wird, umso stärker 
ähnelt sie bald wieder dem, wogegen 
sie ankämpft. »Die Abgrenzung nach 
außen produziert einen Konformitäts-
druck nach innen« (König, 2025, S. 309). Um 
den feldtheoretischen Ansatz von Lewin 
nicht – wie nach Darlegung von König 
durch den historischen Druck gesche-
hen – in ein lineares Fortschrittsmodell 
zu verwandeln, müssten Paradoxien und 
Widersprüche deutlicher beachtet und 
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balanciert werden. Bemerkenswerte 
Überlegungen zu den Rahmenbedin-
gungen demokratischer Entwicklungen 
in einer Gesellschaft und ein nachdenk-
licher Blick auf die aktuellen Denkfigu-
ren angewandter Sozialpsychologie und 
ihr Potenzial, sozialen Wandel reflexiv 
zu begleiten, beschließen das Buch.

Für die Rezensentin entstand beim 
Lesen eine anregende und beeindru-
ckende Zeitreise in die jüngere Ver-
gangenheit. Umfangreiche Fakten sind 
akribisch recherchiert. Biografische 
Einzelheiten verdeutlichen wie im 
Brennglas die inhaltliche Positionierung 
der vorgestellten Zeitzeugen. Leitfragen 
und Nachdenken über die erkenntnis-
leitenden Interessen durchziehen das 

Buch wie rote Fäden. Hinter den dar-
gestellten Kontroversen und Konflikten 
blitzt lebendig konkrete Zeitgeschichte 
auf. Die Fülle von öffnenden Reflexio-
nen beweist sowohl die große sozialwis-
senschaftliche Sachkenntnis des Autors 
wie seine profunde Kenntnis der Trai-
nings-Praxis. Der Text ist lebendig und 
engagiert geschrieben.

Beim Lesen durchläuft man – und 
das sei zum Schluss bemerkt – nicht nur 
eine »akademische« Zeitreise. Ange-
sichts eines neu erstarkenden Autori-
tarismus gewinnt das Buch eine beun-
ruhigende, aber mit seinen anregenden 
und nachdenklichen Reflexionen am 
Ende auch eine ermutigende Aktualität.
Bernadette Grawe
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